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An einem schönen Sonntagvormittag im Jahr 2015 war ich wie der 
einmal an der Mosel nahe KobernGondorf für Dreharbeiten mei
nes privaten Filmprojekts zum Thema „Schmetterlinge“ un ter wegs.

Ich hatte in der Nacht zuvor nur sehr wenig geschlafen und war 
ein wenig lustlos. Obwohl das Wetter gut war, erwartete ich ir gend
wie nichts Besonderes. Daß sich in meiner 16mmFilm ka me ra nur 
noch ein Filmrest befand, störte mich also zunächst nicht weiter. 
Ich ging langsam den Weg neben der Bahnstrecke, nahe der 
Kläranlage, wo der Moselweg in einen Land wirt schafts weg (den 
„Wingertsweg“) übergeht, Richtung Autobahnbrücke A61 entlang, 
als gegen 11.15 h gleich am Anfang der hohen Fels wand von oben 
etwas Größeres, Beigefarbenes angeflogen kam und genau vor 
mei nen Füßen landete.

Es waren zwei Apollofalter, die zusammenhingen, raschelnd flat
ter ten und auf dem Boden hin und her purzelten. Es waren zwei 
Apol los bei der Kopula! Das durfte ich mir nicht entgehen lassen. 
Ich nahm die Kamera aus dem Rucksack, setze ein Objektiv auf 
und „hielt drauf“. Was ich durch den Kamerasucher sah, war nicht 
ganz alltäglich.

Die beiden MoselApollos schauten sich praktisch bei der Paa rung 
in die Augen, hielten sich mit ihren Beinen jeweils am an de ren 
Partner fest (Brust an Brust), und die beiden Körper waren ein
ander fast komplett zugewandt.

Interessant war hierbei, daß die beiden Falter ihre Beine aus
schließ lich dazu verwendeten, sich am Thorax des Partners und 
nicht, wie sonst üblich, am Untergrund oder an einem pflanz li
chen Substrat festzuhalten. Dadurch hüpften die beiden Falter 

als „Paket“ herum. Dabei lag einer der beiden Partner stets mit 
aus gebreiteten Flügeln flach auf dem Rücken und wurde von 
dem obenliegenden Partner durch dessen Flügelschläge über den 
As phalt des Weges gezerrt. Ihre Position wechselten die Falter 
mehr fach, so daß auch nicht eindeutig war, welcher der beiden 
Ge schlechtspartner die führende Rolle übernahm. Hierbei zeigte 
sich, daß keiner der beiden Falter in der Lage gewesen wäre, das 
Ge wicht des anderen zu heben. In dieser Position gelang es le dig
lich, den anderen Partner über den Boden zu zerren. Auch der 
Sei ten wechsel erfolgte auf wenig schonende Weise: Dabei kippte 
das miteinander verbundene Duo im wahrsten Sinne des Wortes 
kopf über auf die andere Seite. Das heißt, zwischendurch stand das 
Paar wirklich auf dem Kopf; die Fühler und der Kopf der Fal ter 
streiften hierbei über den Boden. Das läßt sich wohl unter an de
rem damit erklären, daß sich der Schwerpunkt der Tiere im Tho
rax, im vorderen Teil des Körpers, befindet. Nur kurz ent stand die 
Situation einer vorteilhafteren Lage: Hier lagen beide Fal ter mit 
fast geschlossenen Flügeln auf der Seite auf dem Bo den. Aber nur 
solange, bis einer der beiden wieder kräftiger flat ter te, kurz abhob, 
seinen Partner wieder auf den Rücken legte und ihn wieder über 
den Boden schleppte.

Wegen meines begrenzten Filmmaterials beschloß ich, meine 
Ka me ra zwischendurch anzuhalten, um nichts Wichtiges zu ver
pas sen. Mein Vater, der mich begleitete, gab mir hastig seine Di gi
tal ka mera, um so damit auch noch einige Schnappschüsse machen 
zu können.

Schon nach kurzer Zeit, wenige Minuten, gewann ich den Ein
druck, daß die Trennung bevorstand. Schnell schaltete ich meine 
Film kamera wieder ein, um diesen Moment auf Film bannen zu 
kön nen. Das Männchen blieb mit seinen Beinen in engem Kör
per kon takt mit dem Weibchen; nur der Kontakt der Hinterleiber 
wur de kurz unterbrochen. Das Männchen bewegte seinen Hin ter
leib auf und ab, als wolle es ihn erneut an das auf dem Rücken 
lie gende Weibchen klammern; ich sah nicht, daß es eine Sphragis 
auf gebaut hatte. Es schien jedenfalls an der Zeit, sich zu trennen. 
Das Männchen krabbelte vom Weibchen und flog davon. Dem 
noch immer auf dem Rücken liegenden Weibchen gelang es durch 
einige ruckartige Flügelschläge, sich umzudrehen und auf zu rich
ten. Ich filmte weiter, wollte den letzten Rest Film noch ver drehen. 
Es kamen einige Radfahrer vorbeigefahren und scheuch ten das 
Weibchen auf, so daß auch dieses davon und die stei  le Felswand 
im bedächtigen, langsamen Flug empor flog. Noch kurz davor ging 
mein Film zu Ende. Ich konnte es kaum er war  ten, den Film aus 
dem Kopierwerk entwickelt zurück zu er hal ten.

Die Analyse der Bilder (Einzelbilder aus dem Film, Abb. 1, und 
Schnapp schüs se mit der Digitalkamera) ergab, daß es schon eine 
nor male Ko pula war. Nur hatten die Falter (vielleicht wegen ei ner 
Stö rung?) oben am Hang den Kontakt zum Substrat verloren und 
sich dann an ein an der festgehalten, während sie die Fels wand her
ab segelten, wes we gen sie schließlich in dieser schein ba ren „Mis 
sio narsstellung“ lan deten, auch wenn die Hinterleiber da bei ver 
dreht waren und immer noch in der normalen Ko pu la tions stel 
lung zueinander standen.
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Abb.  1: Einzelbild aus dem Film, herausvergrößert: die beobachtete 
Ko pula von zwei Moselapollos.
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